
Der Milliardendeal ist geplatzt
Bundesligisten lehnen Investoren-Einstieg bei der Deutschen Fußball Liga ab

der Sekunde zu spüren.
Der Plan, der nun geschei-

tert ist, sah so aus: Ein Inves-
tor hätte 12,5 Prozent der An-
teile einer DFL-Tochtergesell-
schaft, in welche die kom-
pletten Medienrechte ausge-
lagert wordenwären, über 20
Jahre erwerben sollen. Durch
den Verkauf erhoffte sich die
Liga einen Erlös von zwei Mil-
liarden Euro. Schon bei einer
weiteren Versammlung An-
fang oder Mitte Juli hätte der
ausgewählte Geldgeber den
Zuschlag erhalten sollen.
„Ziel war es, die Bundesliga

und die zweite Bundesliga zu
stärken. Bei diesem Modell
hätten die größeren Vereine
viel Solidarität mit den Klei-
neren gezeigt“, sagte Bayerns
Vorstandschef Oliver Kahn
am Mittwochabend.
Doch nun haben sich die

Skeptiker um die Klubfüh-
rungen des 1. FC Köln und
des FC St. Pauli durchgesetzt.
Die Kritiker, zu denen auch
zahlreiche Fangruppierun-
gen gehören, hatten die mög-
liche Einflussnahme eines
Geldgebers und die weitere
Zementierung der sportli-
chen Kräfteverhältnisse ange-
prangert. Zuletzt bekannt ge-
wordene Details ließen ge-
nau das auch vermuten, eini-
ge der geleakten Details de-
mentierte die DFL-Spitze
nun. Klar ist, Hellmann wird
nunwie Leki zum 30. Juni sei-
nen Posten als Interimsge-
schäftsführer räumen. sid

deutlich geworden, betonte
Watzke. Von „eigenem Baby“
oder „persönlicher Niederla-
ge“ wollten weder der BVB-
Boss noch Hellmann etwas
wissen, doch ihr Unmut über
den geplatzten Investoren-
Deal war auf der Pressekonfe-
renz im Raum Skyloft in je-

wahrscheinlich erst im Nach-
gang richtig bewusst.
Die Führungsetage zeigte

dabei trotz geheimer Abstim-
mung mit dem Finger vor al-
lem in Richtung der Zweitli-
gisten. Es seien bei den Dis-
kussionen „klare Unterschie-
de“ zwischen 1. und 2. Liga

an denjenigen, „die laut dage-
gen waren, die Frage zu be-
antworten, wo in Zukunft Si-
cherheit und Stabilität für die
Bundesliga herkommt“.
Die Tragweite des geplatz-

ten Milliardendeals sei schon
„zu erahnen“, ergänzte Leki,
werde aber vielen Klubs

sens festgestellt, dass Investi-
tionsbedarf besteht.“ Deshalb
sei das Abstimmungsverhal-
ten „erstaunlich“. Mit „jedem
Jahr, das vergeht, mit jeder
Investition, die andere Ligen
tätigen, wird es für uns im-
mer schwieriger“, führte der
Interimsboss aus. Es sei nun

Frankfurt/Main –Die drei Bosse
saßen da wie begossene Pu-
del und prophezeiten in ih-
rem Verlierer-Frust eine düs-
tere Zukunft für den deut-
schen Profifußball: Aufsichts-
rats-Chef Hans-Joachim
Watzke flüchtete sich nach
dem geplatzten Milliardende-
al in Ironie, auch die Inte-
rims-Geschäftsführer Axel
Hellmann und Oliver Leki
waren schwer getroffen. Nur
20 der 36 Profiklubs hatten
für den umstrittenen Investo-
ren-Einstieg bei der Deut-
schen Fußball Liga (DFL) vo-
tiert – vier Stimmen fehlten
für die notwendige Zweidrit-
tel-Mehrheit.
Denn zu den elf Gegnern

mischten sich im noblen
Frankfurter Flughafenhotel
Sheraton auch noch fünf Ent-
haltungen. „Der Prozess ist
mit dem heutigen Tage zu
Ende“, betonte Watzke. Das
Thema Wettbewerbsfähig-
keit sei „offensichtlich eini-
gen nicht so wichtig, sonst
hätteman die Barriere für die
nächste Phase weggeräumt.
Wir werden von denen, die
nicht zugestimmt haben, in
den nächsten Wochen kon-
struktive Vorschläge erhal-
ten. Davon bin ich sehr, sehr
überzeugt“, führte der BVB-
Boss sichtlich beleidigt und
mit einer gehörigen Portion
Galgenhumor aus.
Auch Hellmann kritisierte

die Gegner direkt. Er habe in
den Ligen „absoluten Kon-

Wunsch erfüllt: Zwei protestierende Mitglieder der Bürgerbewegung Finanzwende e.V. gestern in Frankfurt. FOTO: DPA

Jahn Regensburg holt Beierlorzer zurück
len und sportlich erfolgreich zu sein“, sagte
Beierlorzer.

Für den gebürtigen Franken ist es die Rück-
kehr an eine alte Wirkungsstätte. Von 2017
bis 2019 war Beierlorzer Trainer beim Jahn,
ehe er zum 1. FC Köln wechselte. Danach war
er als Coach beim 1. FSV Mainz 05 und Co-
Trainer bei RB Leipzig tätig. Bis Ende Juni
steht er bei den Sachsen auch noch unter Ver-
trag.

Der SSV Jahn Regensburg hat Achim Beierlor-
zer als neuen Sportchef verpflichtet. Der 55-
Jährige wird sein Amt am 1. Juli antreten, wie
der kurz vor dem Abstieg stehende Zweitligist
am Mittwoch mitteilte. Beierlorzer folgt da-
mit auf Tobias Werner. Die Trennung von
Werner hatten die Regensburger tags zuvor
bekannt gegeben.

„Ich möchte mithelfen, eine schlagkräftige
Mannschaft für die 3. Liga zusammenzustel-

FUSSBALL IN KÜRZE

Barca kassiert die
nächste Niederlage
Katerstimmung beim FC
Barcelona: Der frisch geba-
ckene spanischeMeister hat
auch das zweite Spiel nach
dem vorzeitigen Titelge-
winn verloren. Die Katala-
nen um Nationaltorhüter
Marc-Andre ter Stegen ka-
men am Dienstag bei Real
Valladolid mit 1:3 (0:2) un-
ter die Räder. Schon am ver-
gangenen Samstag hatte
Barca eine 1:2-Niederlage
gegen Real Sociedad kas-
siert.

Sparta Prag nach
neun Jahren Meister
Sparta Prag ist nach neun
Jahren zurück auf dem
tschechischen Thron. Ein
0:0 beim FC Slovacko sicher-
te dem Team des ehemali-
gen dänischen Nationaltrai-
ners Brian Priske die 37.
Meisterschaftqu der Ver-
einsgeschichte. Dadurch
nimmt der Verein an der
zweiten CL-Qualifikations-
runde teil.

Brych leitet Finale in
Griechenland
FIFA-Schiedsrichter Felix
Brych (München) leitet in
Griechenland das Pokalfina-
le zwischen AEK Athen und
PAOK Saloniki. Das Spiel
findet am Mittwoch (19.30
UhrMESZ) im Panthessaliko
Stadio in Volos statt. Günter
Perl (Pullach) fungiert als Vi-
deo-Assistent.

„Blöd daherreden bei der Arbeit –
das wird es nicht mehr geben“

Stefan Lex und Marius Willisch nehmen Abschied vom TSV 1860
nicht ganz so schwer.
Sowieso kann so ein Karrie-

re-Ende auch befreiend wir-
ken. „Der Druck nach den
Spielen, wenn du von jeder
Seite benotet wirst, das brau-
che ich nicht unbedingt noch
mal“, sagte Willsch. Lex er-
gänzte: „Diese Saison war
mental belastend und aufrei-
bend, weil wir unsere Ziele
verfehlt haben. Als Kapitän
bist du mitverantwortlich da-
für, was im Großen und Gan-
zen an Erfolg da ist, oder
nicht. Da gab es schon die ei-
ne oder andere schlaflose
Nacht, die hoffentlich in Zu-
kunft a bisserl ruhiger wird.“
Das könnte aber noch dau-

ern, schließlich plant die
Mannschaft nach Saisonende
einen Trip an den Baller-
mann. „Nächstes Jahr kön-
nen wir unseren Frauen ja
schlecht erzählen, warum
wir noch mal nach Mallorca
müssen. Also müssen wir es
ja ausnutzen, dass wir jetzt
noch Teil einer Mannschaft
sind.“
Von der feuchtfröhlichen

Reise ist Frau Willsch „natür-
lich kein Fan“, wie der Gatte
berichtete. „Aber ich habe
jetzt für die letzte Fahrt einen
Freifahrtschein.“ Da guckte
Kapitän Lex ungläubig. Und
dann wurde Willsch klar:
„Das darf sie nicht lesen.“
Und schob hinterher: „Ich
meine damit, dass ich das
Flugticket auch lösen kann.“

JACOB ALSCHNER,
NIKOLAS CALETA

in der Kabine vermissen“,
gab Willsch preis. „Das Blöd
daherreden, das wird es dann
bei der Arbeit nicht mehr ge-
ben. Da kannst du nicht ein-
fach irgendeinen Schmarrn
erzählen. Das ist schon etwas
Besonderes im Leistungs-
sport.“ Lex pflichtete bei:
„Mit Gleichaltrigen – oder,
jetzt nicht mehr so Gleichalt-
rigen – zusammenzusitzen“,
sagte der Kapitän lachend,
„mit gleichen Interessen“, da-
für habe er aber schon einen
ganz guten Ausgleich parat:
„Ich bin in Eitting einer Ü 30-
Ballsportgruppe. Wir spielen
mal Hockey, mal Volleyball,
mal Basketball. Alles, was ge-
fühlt keiner kann.“
Dem Fußball und konkret

dem TSV 1860 will Lex im Ge-
genteil zu Willsch aber erhal-
ten bleiben. Wahrscheinlich
ist, dass er nach einem
Wohnmobiltrip durch Euro-
pa ab Herbst als Kaderplaner
an der Grünwalder Straße ar-
beitet. Mit der Rückkehr am
Horizont fällt der Abschied

München – Eigentlich hatten
seine Oberschenkel ja schon
zur Halbzeit „zugemacht“,
wie es im Fußballerdeutsch
heißt, verriet der scheidende
Stefan Lex nach seinem letz-
ten Auftritt als Löwen-Spieler
im Grünwalder Stadion ver-
gangenen Freitag lächelnd.
„Dann hat es geheißen, der
Mesch“, also Marius Willsch,
„würde für mich reinkom-
men und ich muss lang
durchhalten, weil der nicht
so lang kann. Da habe ich
mich dann noch ein bisschen
rumgeschleppt.“ EinAufopfe-
rungsakt für den Teamkolle-
gen Willsch, der dann beim
3:1 gegen Mannheim eben-
falls ein letztes Mal im
Sechzger spielen durfte.
Während der 33-jährige

Lex den TSV 1860 als absolu-
ter Leistungsträger und aktu-
eller Top-Scorer der Saison
aus schlichten Altersgründen
freiwillig verlässt, bleibt
Willsch verletzungsbedingt
keine andere Wahl. Seit 2021
kam Willsch maximal zu
Kurzeinsätzen, derzeit plagt
ihn eine hartnäckige Scham-
beinentzündung. „Ich habe
mich richtig quälen müssen
am Freitag mit Schmerztab-
letten“, berichtete der 32-Jäh-
rige auf der Abschieds-Presse-
runde am Mittwoch. „Ich
schaue einfach mal für mich,
dass ich zur Ruhe komme.“
Einfach, glauben beide,

wird der Einstieg ins Fußball-
rentner-Leben nicht. Vor al-
lem wird er das „Miteinander

Noch mal Löwe: Marius
Willsch und Stefan Lex (v.l.).
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